
16 Teilnehmer aus der Prignitz waren bei der Grünen Woche in Berlin / Der 18-jährige Ole Technow will sich verstärkt in der Verbandsarbeit engagieren

Von Renè Hill

PRIGNITZ Nein, es sei nicht
nur die Kinder- und Jugend-
arbeitsowiedieSozialarbeitan
Schulen, für die die Berlin-
Brandenburgische Landju-
gend stehe, so Sozialarbeiter
Carsten Pusch. Erwill die Ver-
bandsarbeit mehr etablieren.
Bisher ist davon nur die 48-
Stunden-Aktion bekannt, die
im Sozialraum zwischen Prit-
zwalkundMeyenburgseitJah-
ren durchgeführt wird. Hier
haben sich die Jungen und
Mädchen in ihren Dörfern en-
gagiert, haben zentrale Plätze
aufgeräumt, ihre Clubs ver-
schönert oder sich in Senio-
renheimen mit deren Bewoh-
nern beschäftigt. In diesem
Jahr wird die Aktion der Ber-
lin-Brandenburgischen Land-
jugend vom 24. bis 26. April
stattfinden.„Wirsindmittenin
den Vorbereitungen“, sagt
Pusch. „Erste Ideen habenwir
gesammelt, jetzt geht es in die
Feinabstimmung.“

Im Osten Deutschland sei
diedirekteArbeitvorOrtnoch
nicht so ausgeprägt wie in den
alten Bundesländern, sagt
Carsten Pusch. Bereits zum
zweiten Mal war er mit einer
Gruppe aus der Prignitz auf
der Grünen Woche. „Mit 16
Teilnehmern waren wir eine

kleine Gruppe, aber dennoch
die größte der ostdeutschen
Verbände“, sagt er stolz. „Dar-
unter auch Vertreter der soge-
nannten ’Grünen Berufe’.“
Diese hätten die Fahrt nach
Berlin zum regen Austausch
mit anderen jungen Landwir-
ten genutzt. Da ging es um die

Größe der Höfe und der An-
bauflächen aber auch um die
jüngsten Verordnungen der
Bundesregierung.
Einer derTeilnehmer ist der

18-jährige Ole Technow, des-
senElterninUenzeeineLand-
wirtschaft betreiben. „Ich ha-
be interessanteGesprächemit

jungen Landwirten von der
Oder geführt“, erzählt er. „Da-
bei war die Afrikanische
Schweinegrippe ein Thema.
Denn auch wir haben Schwei-
ne bei uns.“ Aber auchdieDis-
kussion um die Düngeverord-
nung habe er in diesem Kreis
geführt.
Erstaunt war Ole Technow

über die Größe der westdeut-
schen Landesverbände. „Da
haben wir noch Nachholbe-
darf.Wir brauchen auchmehr
jungeLeute,diesichfürdasLe-
ben auf dem Lande engagie-
ren.“Was indenaltenBundes-
ländernseitden1950erJahren
gewachsenist,musssichinder
Prignitz erst entwickeln.
DochCarstenPusch, der ge-

rade einen weiteren Höhe-
punkt vorbereitet, ist optimis-
tisch.DieTeilnehmerderGrü-
nenWochehabendenWunsch
geäußert, sich mehr mit der
ArbeitdesVerbandeszubefas-
sen. Deshalb wollen sie vom
12.bis14.JunizumDeutschen
Landjugendtag nach Wacken

fahren. Auf dem berühmten
Festivalgelände heißt es dann
„Segel setzen. Flagge zeigen. –
Komm an Bord!“
„Dort warten rund 4000

Landjugendliche aus der gan-
zen Bundesrepublik auf uns.“
Spätestens nach der Rückkehr
ausWacken und der Sommer-
pausehofftPusch,dasssichdie
Jugend im ländlichen Raum
der Prignitz verstärkt ein-
bringt. Fahrten, Vorträge, Se-
minare, Geselligkeit, Jugend-
begegnungen, gesellschafts-
politisches Engagement für
den ländlichen Raum und vie-
lesmehr soll es dannauchver-
stärkt in der Region geben.
Undwie sieht dasOle Tech-

now, der junge Mann aus der
Landwirtschaft? „Vorstellen
kannichesmirschon, ichwür-
demichaucheinbringen“,sagt
er. „Aber da sollte es dann
noch wenigstens zwei bis drei
andere geben, die mitmachen.
Dann können wir uns hier vor
Ort mehr einbringen und
mehr einmischen.“

Domenik, Lukas, Mathes und Angelina (v.l.) vom Jugendclub Groß Pankow sammeln Müll imWald
im Rahmen der 48-Stunden-Aktion der Landjugend FOTO: RENE HILL
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Landjugend bringt sich ein


